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1. Kapitel: Ich, Erixon - Monster und Übermensch

Kennst du noch die dampfenden Methan-Seen von Galunda Prime?

Es ist lange her, ich weiß.

Aber mir ist es im Moment so gegenwärtig, als wäre es erst gestern gewesen.

Methanwolken wabern über die kräuselnde See-Oberfläche...

Ein Morgen wie viele andere im Methan-Frühling des Jahres 2238...

Wenn die Temperatur wesentlich über 162 Grad Minus steigt, was regelmäßig nach Sonnenaufgang der Fall ist, dann dampfen sie. Und der Methangehalt der Atmosphäre nimmt dann sprunghaft zu.

Es ist ein einmaliger Anblick, auch wenn ich ihn ehrlich gesagt damals nie so richtig zu schätzen wusste, als er für mich zu den Selbstverständlichkeiten des Tages gehörte.

Aber so ist das nun mal. Niemand schätzt, was er haben kann. Aber das ist vielleicht auch so etwas wie der Motor des menschlichen Fortschritts.

Aber zurück zu Galunda Prime, denn dort hat irgendwie alles begonnen und alles kam in gewisser Weise zu einem Abschluss.

Nein, genau genommen hat alles auf Genet begonnen.

Ich bin dort nicht geboren worden, aber man hat mich dort geplant und genetisch designed. Mein Leben war dadurch in gewisser Weise vorprogrammiert, denn meine Eltern hatten einen bestimmten Pool an Eigenschaften und Fähigkeiten für mich vorgesehen. Fähigkeiten, die sie für wichtig fanden. Fähigkeiten, die mich in die Lage versetzen sollten, meinen Lebensunterhalt zu verdienen und sich am Bedarf orientieren.

Denn die Fähigkeiten, die am meisten nachgefragt werden, ermöglichen die besten Lebensbedingungen für das Individuum. Es ist eine ganz einfache Regel und die galt in meinem Geburtsjahr 2223 genauso wie heute. Das ist fast wie eine Naturkonstante und so gesehen haben es sowohl meine Eltern als auch der TR-Tec-Konzern und die Regierungen der Drei Systeme nur gut gemeint.

Wahrscheinlich wäre ich auch zufrieden mit jenem Leben gewesen, das man für mich vorgesehen hatte.

Allerdings wäre da wohl die Mindestvoraussetzung gewesen, dass man mich dieses vorprogrammierte Leben überhaupt führen ließ.

Auf Dauer, meine ich.

Und genau das ist nicht geschehen. Irgendwann war alles vorbei und ich war kein Übermensch mehr, der perfekt an die Lebensbedingungen auf bestimmten Extremwelten angepasst ist, sondern nur die veraltete Version dieser perfekt an seine Umgebung angepassten Mensch-Maschine.

Aber ich will von vorn beginnen, ganz von vorn.

Zuerst ordnet man die Gedanken, dann die Worte. So sollte es zumindest sein, aber die Betonung liegt da auf sollte.
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Mein Name ist Simon E. Erixon.

Im Jahr 2252 bin ich Leitender Ingenieur eines Kriegsschiffs im Dienst des Space Army Corps der Humanen Welten und habe den Rang eines Lieutenant. Man könnte mich einen Seiteneinsteiger nennen, denn eigentlich war ein Leben als Bergbauingenieur auf Extremwelten für mich vorprogrammiert.

Das wünschten sich meine Eltern für mich und so gaben sie fast ihre gesamten Ersparnisse für eine genetische Optimierung aus.

Damals wie heute ist so etwas nach den Bundesgesetzen der Humanen Welten illegal – aber die Drei Systeme kümmerten sich schon in jenen Jahren nicht um die Anordnungen des Humanen Rates der Humanen Welten, als sie formell, noch Mitglied dieses Sternreichs der Menschheit waren. Dass sie sich inzwischen abgespalten haben und ihren eigenen Weg in die Zukunft gehen, ist da nur konsequent.  

Meine Eltern waren selbst bereits genetisch optimiert – aber nur in sehr leichter Form.

Heute sind ihre Standards natürlich hoffnungslos veraltet und sie selbst und ihre Geschichte ein Relikt aus einer anderen Zeit. Jetzt bin ich selber so ein Relikt. Sag mir, welchen Sinn es macht, genetisch für eine verlängerte Lebenserwartung zu sorgen und dann nach nur anderthalb Jahrzehnten bereits zum alte Eisen zu gehören, weil bis dahin eine neue Generation herangewachsen ist, an denen die genetischen Optimierungstechniken noch wirkungsvoller angewendet werden konnten?

Aber darauf wird keine Rücksicht genommen.

Das war damals so - und hat sich heute eher noch beschleunigt. Zur Jahrhundertmitte sind die Drei Systeme ja aus dem Verbund der Humanen Welten ausgeschieden und gehen ihren eigenen Weg. Einen Weg, der nicht mehr der Meine ist. Einen Weg, den ich gar nicht mehr mitgehen könnte, es sei denn, ich gäbe mich mit untergeordneten Tätigkeiten zufrieden.

Früher hat Genet Menschen aus dem gesamten Siedlungsbereich der Menschheit angelockt. Immer nur die besten Köpfe waren gerade gut genug.

Inzwischen produziert man diese Köpfe selber – wie Algenkonzentratknollen in einer hydroponischen Anlage, über deren Entwicklung ständig gewacht wird und die einem andauernden Optimierungsprozess unterliegen.

Und ich komme geradewegs aus einer dieser Kopfproduzieranstalten oder in der Terminologie von Genet gesprochen: einem Genetic Design Studio.

Der Begriff Wunschkind hat innerhalb der Genetiker-Föderation seit langem eine völlig neue Bedeutung bekommen.

Er bezieht sich nicht mehr auf den Geburtstermin oder die reine Existenz.

Er bezieht sich auf die Eigenschaften. Und niemand innerhalb der Drei Systeme ist noch bereit, in dieser Hinsicht irgendein Risiko einzugehen.

Ein unoptimiertes Kind ist wie eine Katze im Sack.

Also etwas, das nur Dummköpfe kaufen.

Oder prinzipientreue Bürger der Humanen Welten.

Im Slang der Genetics spricht man da auch schon mal von den Humanen Neandertalern. So ist das eben: Nicht die Überlegenheit an sich gebiert den Hochmut, sondern das Bewusstsein dieser Überlegenheit.
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Genetic Design funktioniert wie ein Menschenbaukasten.

Das kann man jetzt politisch korrekt und sehr viel netter sagen – aber im Prinzip ist es einfach so.

Eine kleine Manipulation hier und eine weitere dort. Spezialsorten für jeden Geschmack und jede Verwendung. Genau das geschieht auf Genet und den anderen Welten der Drei Systeme – der Genetiker-Föderation, wie man auch schon zu einem Zeitpunkt sagte, da dies noch kein Staatsgebilde bezeichnete, sondern eine Koalition von Welten, die systematisch die Gentechnik Gesetze auf Bundesebene ignorierten.

Dabei zogen wir Genetics durchaus Vorteile aus dem doppelten Gesetzesstandard, denn es dürften Millionen von Menschen nach Genet gepilgert sein, um sich dort medizinischen Behandlungen und Optimierungen zu unterziehen, die eigentlich illegal waren.

Medo-Technik und Genetic Design als exportierte Dienstleistung. Menschen, die von Tod oder Demenz bedroht sind, ist es gleichgültig, ob dass, was sie tun, vielleicht gesetzeswidrig ist. Und die Humanen Welten waren für lange Zeit einfach nicht stark genug, um ihre Gesetze durchzusetzen.

Als sie es versuchten, war es schon zu spät.

Die Macht des Faktischen ließ sich nicht mehr bezwingen.

Astronomische Summen flossen auf diese Weise nach Genet und in die Kassen des Konzerns, der die Drei Systeme besiedelt hatte und sie bis heute beherrschte: TR-Tec.

Aber auf die Rolle dieses Konzerns will ich an dieser Stelle nicht weiter eingehen.

Das ist ein eigenes Kapitel, das von anderen erzählt werden sollte.
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Zurück nach Genet, wo alles begann und meine genetische Matrix designed wurde. Meine Eltern hatten das berühmte „E.“ zwischen Vor- und Zunamen. „E.“ steht für Engineer“, so wie „R.“ für „Ruler“ steht und die Angehörigen unserer Herrscherkaste bezeichnet.

Meine Eltern hatten besondere technische Talente, waren gut in Mathematik und hatten ein besonders, fast intuitives Verständnis technischer Prozesse. Das alles habe ich auch, nur etwas mehr davon. Und die neue Generation von „Engineers“ hat so viel davon, dass meine Eltern dagegen wie primitive Homo Erectus-Menschen wirken, die es gerade geschafft haben, den technischen Sprung vom Faustkeil zur Steinaxt hinter sich zu bringen und deshalb vor Stolz kaum laufen können.

Sie waren recht Temperatur- und Druckresistent und konnten im Notfall eine halbe Stunde ohne Sauerstoff auskommen.

Das kann ich alles auch. Aber die Optimierung ist in meiner Generation von Engineers noch deutlich weiter gegangen. Ich habe zwei verschiedene Lungenflügel, von denen einer Sauerstoffatmung, der andere Methanatmung ermöglicht. Eine Reihe seltener Rohstoffe wurde damals auf Methanwelten gefördert. Rohstoffe, die für die biochemische Industrie Genets eine gewisse Bedeutung hatten.

Daher war es klar, dass Engineers, die den dortigen Lebensbedingungen gut angepasst wären, besondere Erwerbsmöglichkeiten hatten. Dass sich diese Präferenz schneller ändern würde, als meine Eltern gedacht hatten und sich meine genetische Ausstattung auch deswegen irgendwann als minderwertig und wenig kompatibel darstellte, kann ich ihnen nicht zum Vorwurf machen.

Das war nicht absehbar.

Vielleicht gibt es ja irgendwann einmal auch eine „Z.“-Klasse unter uns Genetics, wer weiß?

„Z.“ für „Zukunftsseher“ natürlich.

Aber bis dahin werden sich wohl noch ein paar Millionen Eltern im Moment des genetischen Designs ihres Kindes irren – einem gewissermaßen geistigen Zeugungsakt, der in den Drei Systemen der eigentlichen Zeugung lange vorausgeht und den Beteiligten statt Lust eher graue Haare bringt, denn es gibt da einfach so viel zu bedenken.

Und so verdammt viele Möglichkeiten, sich zu irren.

Man hat die Qual der Wahl.

Auf irgendeine der unzähligen Optionen muss man setzen und man kann sie leider nicht alle gleichzeitig wählen.

Was richtig ist, kann erst die Zukunft erweisen.

In meinem Fall wurde dieses Urteil längst gesprochen.

Zu meinen Ungunsten.

Pech gehabt. Aber da bin ich nicht allein. Du hast ja dasselbe Problem, nicht wahr?
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Eine Szene fliegt mir zu, drängt sich in meine Erinnerung, da ich diese Aufzeichnungen anlege.

Eine Stimme spricht zu mir. Die Stimme eines Menschen, den ich sehr schätzen gelernt habe, auch wenn sie manchmal etwas besserwisserisch daherkommt. Sie gehört einem Mann, der eigentlich Guillermo Benford heißt und sich Bruder Guillermo nennt. Ein Olvanorer, der als wissenschaftlicher Berater an Bord des Sondereinsatzkreuzers STERNENKRIEGER II dient – dem Schiff, dessen Besatzung ich als Leitender Ingenieur unter dem Kommando von Captain Rena Sunfrost angehöre.

„Sie sollten nicht jammern“, findet Bruder Guillermo, während wir in einem der Aufenthaltsräume sitzen, die es an Bord  dieses Schiffes gibt.

„Ach – finden Sie?“

Ich kann einen gewissen ironischen Unterton einfach nicht vermeiden. Er sieht mich an. Sieht in meine ausschließlich infrarotsichtigen Facettenaugen und denkt wahrscheinlich dasselbe, was auch ich denke, wenn ich mich selbst im Spiegel betrachte. Er sieht aus wie ein Alien. Jemand dem man nicht trauen kann, weil seine Augen alles Mögliche sind, nur keine Fenster zur Seele.

„Wenn Sie als Bergbauingenieur für Extremwelten nicht ausgemustert worden wären, dann würden Sie jetzt nicht in dieser angenehmen Umgebung sitzen, sondern sich irgendwo auf einem Methanplaneten befinden und eine Förderanlage überwachen...“

„Sie haben gut reden!“

„Sie haben ein langweiliges, eintöniges Leben gegen ein Interessanteres getauscht.“

„Das ist Ihre Perspektive.“

„Sie sollten sie sich zu Eigen machen, Lieutenant.“

„Das Leben, für das ich geschaffen wurde, hat man mir weggenommen. Was halten Sie von dieser Sicht der Dinge? Sie hat gegenüber der Ihren den Vorteil, dass sie der Wahrheit entspricht.“

„Ihrer Wahrheit.“

„Das ist richtig. Aber das ist doch die einzige, die in diesem Zusammenhang zählt, oder?“

„Es ist eine unproduktive, destruktive Sicht, Lieutenant. Solange Sie sich nicht von ihr gelöst haben, wird sie Ihnen fortwährend innere Kraft entziehen und sie Chancen übersehen lassen, die sich Ihnen bieten.“

Ich zuckte mit den Schultern. Ich ahnte, dass er Recht hatte. Nein, ich wusste es. Er sprach genau das aus, was ich selbst schon vor langer Zeit zumindest auf intellektueller Ebene erkannt hatte. Ich hatte sogar meine Konsequenzen daraus gezogen.

Mein Werdegang als Leitender Ingenieur im Dienst des Space Army Corps war eine davon. Aber meine Psyche weigerte sich mitunter, das als gegeben zu akzeptieren. Sie war irgendwie in diesem ganzen komplizierten Prozess nicht mitgekommen und Bruder Guillermo hatte das sofort erkannt.

„Wie gesagt, Sie haben gut reden“, erwiderte ich, weil ich irgendwie auf Krawall gebürstet war. Manchmal muss man einen Widerstand spüren, um zu wissen, dass man noch existiert. Ich bin mir nicht sicher, ob Bruder Guillermo nicht auch das erkannte. Jedenfalls gab er mir diesen Widerstand, den ich suchte. „Sie führen das Leben, zu dem Sie geschaffen wurden. Aber ich kann das nicht. In so fern glaube ich kaum, dass Sie beurteilen können, wie es in mir aussieht...“

„Es ist nicht meine Absicht, Sie zu beurteilen. Ich stelle lediglich fest. Ich teile Ihnen mit, was ich wahrnehme. Das ist alles.“

„Ein Spiegel meiner Seele? Ach kommen Sie, Bruder Guillermo, das ist lächerlich.“

„Wenn es lächerlich ist, dann verstehe ich Ihre offensichtliche Erregung nicht, Lieutenant.“

Wie gesagt, meine Augen sind infrarotsichtig - ausschließlich infrarotsichtig, was bedeutet dass ich meine Arbeit nur mit Hilfe von Spezialdisplays zu verrichten vermag, denn gegenüber dem, was der Rest der Menschheit das sichtbare Licht nennt, bin ich blind.  

Aber das ist keineswegs ein Nachteil. Mein Gehirn produziert Bilder aus dem Erfassen von Temperaturunterschieden. Einige Schlangenarten auf der Erde nehmen mit Hilfe ihrer infrarotsichtigen Augen Temperaturunterschiede von einem dreitausendstel Grad wahr und können damit bei absoluter Dunkelheit – etwa in Höhlen – ihre Beute problemlos fangen. Die Bilder, die dabei in ihren Hirnen entstehen sind zwar monochrom, aber an Schärfe jedem heute handelsüblichen Display überlegen. Feinere Differenzierungen könnte im Bereich des sichtbaren Lichts auch kein menschliches Auge wahrnehmen. Eher im Gegenteil!

Ich hingegen verfüge über Augen, die Temperaturunterschiede von weniger als einem zehntausendstel Grad wahrzunehmen vermögen. Ein wahrhaft durchdringender Blick, auch wenn ich diesen Aspekt auf Grund seiner zweifelhaften Sozialverträglichkeit nie in den Vordergrund gespielt habe. Aber selbst bei Trägern moderner, schweißabsorbierender Spezialkleidung kann ich sehen, wenn jemand leicht zu schwitzen beginnt. Kleine Temperaturdifferenzen sind das Spiegelbild körperlicher oder seelischer Erregungszustände. Was da im Einzelnen jeweils Ursache und was Wirkung ist, kann man manchmal schwer unterscheiden. Wahrscheinlich kann man diese Prozesse am ehesten als reziproke Wechselwirkungen betrachten. Die Kausalität geht mal von A nach B und mal in die umgekehrte Richtung.

Dem einzigen Besatzungsmitglied der STERNENKRIEGER II, dem  das eigentliche Ausmaß meiner Wahrnehmungen bewusst zu sein schien, war Bruder Guillermo.

„Sie hätten sich auch als Psychologe geeignet“, sagte er einmal. „Ich meine, von Ihrer Disposition her.“

„Wenn Sie mit Disposition meine Fähigkeit meinen, feinste Temperaturveränderungen zu sehen, dann haben Sie Recht. Allerdings hätte ich mich dazu mehr für Menschen interessieren müssen.“

„Und das tun Sie nicht?“

„Ich wurde nicht geschaffen, um mich für Maschinen zu interessieren, sondern um Maschinen zu warten, zu modifizieren und kreativ zu verschalten. Unter günstigen Umständen kann ich mit meinen Infrarotaugen in sie hineinsehen, ohne sie zu öffnen. Zumindest sehe ich, ob vom Temperaturprofil her irgendetwas nicht stimmt...“

„Aber Sie interessieren sich sehr stark für sich selbst, Lieutenant.“

„Sie nicht?“

„Sie beobachten sich.“

„Das klingt verdammt eitel.“

„Vielleicht ist es das auch.“

„Na hören Sie mal!“

„Sie reflektieren Ihr Leben, Simon, wenn auch mit einem überwiegend destruktiven Ergebnis.“

„Ja, und?“

Ein plötzlicher Gedanke: Was fällt ihm eigentlich ein, mich Simon zu nennen?

„Das ist immer der erste Schritt, der dem Interesse an anderen vorausgeht.“

„Ich glaube, Sie täuschen sich, Bruder Guillermo.“

„Und ich glaube, Sie täuschen sich, Lieutenant.“
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Zurück zu Galunda Prime, dieser Extremwelt, in deren Inneren unter hohem Druck ein paar ganz gewöhnliche Elemente in Modifikationen vorliegen, die so grundverschieden von dem sind, was man bisher kannte, wie die Modifikationen des Kohlenstoffs: Graphit und Diamant. Die Natur hat schon ein paar seltsame Scherze drauf. Aber diese Scherze eröffnen ganzen Industriezweigen Perspektiven und bringen hier und da etwas an technischem Fortschritt.

Auf Galunda Prime existierte von 2210 an eine Kolonie des TR-Tec-Konzerns. Dass der Planet nicht für eine Besiedlung in Frage kam, wie Genet und die anderen Planeten der Drei Systeme lag auf der Hand. Und wären da nicht ein paar sehr wertvolle Substanzen gewesen, die es lohnte, aus dem Permafrostboden dieser Welt herauszuholen, dann hätte es vermutlich nicht eine einzige Menschenseele hier hergezogen. Die Atmosphäre hatte einen Methan-Anteil, der stark schwankte – je nach Temperaturniveau. Es mag wenige Planeten geben, auf den Methan in allen drei Aggregatzuständen vorkommt. Als Methan-Eis, als Flüssigkeit und als Gas. Steigt die Temperatur, tauen die gefrorenen Methan-Seen auf. Steigt sie weiter, verdampft das Methan in die Atmosphäre. Es ist ein einzigartiger Anblick, obwohl das, was ich davon sehen kann auch nur entfernt mit dem vergleichbar ist, was Lichtsehende erkennen würden.

Aber das ist eine philosophische Frage.

Niemand kann aus seiner Haut. Und niemand kann durch die Augen eines anderen sehen, obwohl sich die Olvanorer fleißig darum bemühen, dieses Problem in gewisser Weise durch ihre sprichwörtliche Empathie zu lösen. Aber nur in gewisser Weise. Man könnte auch sagen, sie lassen dabei den organischen Kern des Problems einfach außen vor und reduzieren es auf die Psychologie. Kann man machen. Ist vielleicht sogar sinnvoll...
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